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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Verein für Pferderennen und Pferdeaus-
ſtellungen in Preußen zu Königsberg i. Pr.
die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der
im Frühjahr nächſten Jahres dort ſtatt-
findenden Pferdeausſtellung eine öffentliche
Verlooſung von Wagen, Pferden pp. zu ver-
anſtalten und die Looſe zu je 1 Mark
in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 16. Nov. 1900.
Der Königliche Landrath.
J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekr.

Bußtag.
Der Bußtag ruft die deutſche Chriſtenheit

auf zur Einkehr und ernſten Selbſtprüfung.
Wenn am Schluſſe des Kirchenjahres die Ge-
danken an das Ende alles Jrdiſchen ſich der
Seele mit Gewalt aufdrängen, kann der Ge-
danke nicht fehlen an die Rechenſchaft, die
wir am Ende unſerer Zeit von unſern
Werken und unſerm Wandel zu geben haben,
läßt ſich die Frage nicht beiſeite ſchieben nach
dem Ertrage an bleibenden Gütern, die unſer
Leben uns gebracht hat, nach den Früchten
von dauerndem Werthe, die durch unſer
Wirken gezeitigt worden ſind. Und kann der
Einzelne ſolchen Gedanken ſein Herz nicht ver
ſchließen, wie ſollte nicht die Gemeinſchaft
derer, die auf, dem gleichen Grunde des
Glaubens und der Hoffnung ſtehen, wie
ſollte nicht die deutſche Chriſtenheit ſich be-
wogen fühlen, gründlich und ehrlich die
Schäden, an denen ihr Weſen krankt, einzu-
geſtehen und auf Beſſerung und Heilung zu
ſinnen

Wehe denen, ſagt der Prophet Jeſaias, die
Böſes gut und Gutes böſe heißen. Die Zeit,
in der er lebte, hatte Aehnlichkeit mit der
Gegenwart. Damals waren die Gemüther
durch zeitliches Glück verwöhnt, an irdiſche
Intereſſen hingegeben, dem Gedanken an die
ewige Wahrheit und göttliche Gerechtigkeit
entfremdet. Jſt es nicht heute ebenſo Der
ausgeſprochene Weltſinn, das ausſchließliche
Ringen um die Güter, die von dieſer Welt
ſind, das Sichgenügenlaſſen an der Be-
friedigung des natürlichen Menſchen und
ſeiner äußern Bedürfniſſe hat kaum jemals
eine ſo ausgedehnte Herrſchaft erlangt, wie
in unſeren Tagen.
der man die Mittel irdiſchen Wohllebens zu
ſteigern ſucht, läßt für die ſtille Einkehr in
die Jnnerlichkeit, für die Beſinnung auf die
Zwecke eines höheren Lebens und ſeiner
ewigen Güter keine Muße übrig.

Und dazu geſellt ſich noch ein anderer
häßlicher Flecken im Bilde der Gegenwart:
der unſelige Parteihader und die durch ihn

großgezogene phariſäiſche Selbſtgerechtigkeit.
Um einem ſelbſtgeſchaffenen Jdole, dem Partei-
Jntereſſe, zu dienen, wird alles, was ſonſt im
Verkehr der Menſchen als durch Recht und
Sitte geheiligt wird, mit Füßen getreten.
Damit der Gegner vernichtet werde, macht
man aus den Splittern ſeiner Fehler und
Vergehen Balken und ſcheut man vor keinem
noch ſo niederträchtigen Mittel der Lüge, der
Verleumdung, der Spionage, ja ſelbſt des
Diebſtahls zurück. Vor der Oeffentlichkeit
aber wird dann noch gethan, als ſeien ſolche
Handlungen ein verdienſtliches Werk, während
ſie doch in Wahrheit den niedrigſten Trieben
der Menſchenbruſt entſtammen und einen Ab-
grund moraliſcher Vexworfenheit enthüllen,
wie er tiefer und gähnender gar nicht gedacht
werden kann.
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Sehnend ſtreckt ſich da die Hand nach
Rettung und Hilfe aus. Aber nicht in den
äußern Dingen liegt das Heilmittel, ſondern
allein in dem Glauben an das Evangelium
und in der Liebe, die dieſem Glauben ent-
ſprießt. Die beſten Geſetze, die ſtrengſten
Ordnungen, die weiſeſten Einrichtungen ver-
mögen nichts. Von innen muß die Umkehr
beginnen und nicht von außen. Darum gilt
auch der Mahnruf des Bußtages ausdrücklich
der kleinen Schaar der Gläubigen, die da
berufen ſind, das Salz der Erde, das Licht
der Welt zu ſein. Jn ihrer Mitte muß die
wiedergebärende und erneuernde Kraft des
Evangeliums wirken, das heilige Feuer des
Glaubens und der Liebe brennend erhalten
werden, ſoll anders unſer Volk vom Worte
und Geiſte Gottes noch einmal erfaßt und
neu belebt werden. Ach, daß wir es lernten,
unſere Schäden zu erkennen, die Trägheit und
Lauheit, wo es die Hauptſache, den eitlen
Eifer und die thörichte Rechthaberei, wo es
äußerliche Dinge gilt, und daß wir nicht
müde würden, für uns und unſer Volk zu
bitten um den neuen, heiligen, gewiſſen Geiſt
des Glaubens und der Zucht. Das wäre
die beſte Frucht der Feier des Bußtages.

Nicht anders kann es mit uns und um uns
beſſer werden, als bis es in uns beſſer ge-
worden iſt.

Die China-Vorlage im
deutſchen Reichstage.

Merſeburg, den 20. Novbr.
Der Wunſch der ſozialdemokratiſchen Partei,

die Reichstagsſeſſion mit einer ihrer politiſchen
Reklame dienenden Jnterpellation (12000
Mark-Angelegenheit) einleiten zu können, iſt
nicht erfüllt worden. Die Jnterpellation iſt
bis zum Donnerſtag zurückgeſtellt, für welchen
der Herr Reichskanzler im Beginn der heutigen
Sitzung ſich zu ihrer Beantwortung bereit
erklärte. An die Spitze der Verhandlungen
trat demgemäß, der allgemein-politiſchen Be-
deutung des Gegenſtandes entſprechend, die
Chinavorlage, die dem Reichskanzler Grafen
von Bülow den Anlaß bot, zu einer bedeutungs-
vollen programmatiſchen Darlegung das Wort
zu ergreifen.

Voranſchickend, daß nach wie vor an den
Zielen feſtgehalten werde, die in dem an die
Bundesregierungen bezüglich der chineſiſchen
Wirren gerichteten Cirkular vom 11. Juli
d. J. bezeichnet worden ſind, wies der Herr
Reichskanzler zunächſt die Behauptungen
zurück, die deutſche Politik habe ſich durch die
chineſiſche Kriſis überraſchen laſſen und dieſe
Kriſis durch den Abſchluß des Kiautſchou-
Vertrages ſelbſt heraufbeſchworen. Ohne gegen
den bis in den Tod pflichttreuen, ritterlichen
Geſandten in Peking den leiſeſten Vorwurf
zu erheben, könne er feſtſtellen, daß in Berlin
die Anzeichen des nahenden Gewitters wohl
beachtet worden ſeien. Jn Zukunft werde
das Augenmerk allerdings darauf zu richten
ſein, daß das auswärtige Amt ſchneller, als
bisher, über die Vorgänge in China unter-
richtet werde, nichts aber ſei in militäriſcher
oder diplomatiſcher Richtung deutſcherſeits
unterlaſſen worden, was den Dingen einen
anderen Verlauf hätte geben können. Was
Kiautſchou anlange, ſo müſſe doch feſtgeſtellt
werden, daß von allen in China engagirten
Mächten Deutſchland ſich am meiſten zurück-
gehalten und erſt dann, zugegriffen habe, als
es den Anſchein gewann, als ſollte ohne Be-

rückſichtigung Deutſchlands an eine Auf-

theilung Chinas in Einflußſphären gegangen
werden. Auch ſollte nicht überſehen werden,
daß unſere Poſition in China auf völkerrecht-
lichem Vertragsverhältniſſe mit der chineſiſchen
Regierung beruhe und durchaus im Einklange
ſtehe mit der freundlichen Haltung, die Deutſch
land nach dem chineſiſch- japaniſchen Kriege
China gegenüber eingenommen habe. Jn Wahr-
heit ſtellten ſich die jüngſten chineſiſchen Er-
eigniſſe dar als eine Etappe, welche die
europäiſche Kultur auf ihrem unaufhaltſamen
Vordringen mit Nothwendigkeit einmal über-
winden mußte. Was Deutſchland in China
wolle, ſei mit zwei Worten geſagt: wir
wollen keine Politik der Abenteuer, aber wir
wollen unſere Rechte und unſere Ehre ſo be-
haupten, wie es einer großen Nation zu-
kommt. (Beifall.) Wir wollen raſche und
gründliche Beilegung der Kriſis und Sühne
für das Geſchehene, weil die Verſagung dieſer
Sühne ein Freibrief wäre für neue Ver-

brechen. Deutſchland habe kein Jntereſſe an
der Auflöſung des chineſiſchen Reichs, unſer
Intereſſe ſei es vielmehr, daß China Zeit
gewinnt, ſich in die europäiſche Kultur ein-
zuleben, und daß wir Zeit erhalten, unſere
Poſition in China auszubauen, zu entwickeln
und zu kräftigen. Sofern nicht andere Mächte
über den jetzigen Rahmen ihrer Poſition in
China hinausgehn, wollen wir uns eben-
falls darauf beſchränken. Wir haben
keine Veranlaſſung, ex abrupto Gebiets-
erweiterungen anzuſtreben, die unſere wirth-
ſchaftlichen militäriſchen und politiſchen
Kräfte un verhältnißmäßig in Anſpruch nehmen
könnten. Auch werde Deutſchland ſich nicht
auf einen beſtimmten Theil Chinas feſtnageln,
ſondern den freien Wettbewerb in allen
Theilen zu ſichern bemüht ſein. Das ſei die
Tendenz des Abkommens mit England, mit
dem inzwiſchen die übrigen Kabinette ſich ein-
verſtanden erklärt haben. Den weiteren
Schritten würden die von den Vertretern aller
Mächte in Peking feſtgeſtellten Bedingungen
zu Grunde gelegt werden, die im Weſentlichen
bereits bekannt geworden ſind. Zu den
Truppenſendungen übergehend, berührte der
Reichskanzler die Frage der Mitwirkung des
Reichstages und bekannte ſich mit dem Be-
merken, daß ſeinem Herrn Amtsvorgänger
jede Abſicht, die Rechte des Reichstages zu
verkürzen, ſelbſtverſtändlich fern gelegen habe,
für ſeine Perſon zu einer den ſtrengſten
„konſtitutionellen“ Forderungen entſprechenden
prinzipiellen Auffaſſung.“ Er erbat die nach-
trägliche Bewilligung im Sinne einer Jn-
demnitätsertheilung und erklärte ſich bereit,
der Vorlage eine dementſprechende Form zu
geben. Die ſichtbare Enttäuſchung, die ſich
bei dieſer Erklärung auf der äußerſten Linken

W

hinzuzufügen, daß man auf gewiſſer Seite
wohl einen Konflikt nicht ungern geſehen
hätte, dieſer werde aber nicht kommen. Das
der deutſchen Politik durch die Uebertragung
des Oberbefehls auf einen deutſchen General
ſeitens der Mächte ertheilte Vertrauensvotum
bezeugte am beſten deren gemäßigte, wohl-
erwogene Haltung. Namentlich, daß der
Kaiſer von Rußland deſſen baldige und
völlige Geneſung wir mit der ganzen Welt
wünſchen (Beifall) hierin voranging, ſei
ein neues Zeugniß dafür, daß zwiſchen einer
gut geleiteten deutſchen und einer gut ge-
leiteten ruſſiſchen Politik kein unüberbrück-
barer Gegenſatz beſtehen könne. Jenes Ver-
trauensvotum aber lege der deutſchen
Politik die Verpflichtung auf, nun erſt recht

1 beſonnen zu bleiben, vor Allem aber werde

bekundete, veranlaßte den Reichskanzler, noch

r

m

maßgebend

ſie ſich hüten, in China die Geſchäfte irgend
eines Anderen zu beſorgen. (Bravo!)
Napoleoniſche Wege werde ein Hohenzoller
niemals gehn. Eine andere Richtſchnur, als
das Jntereſſe der Nation, gebe es für die
deutſche Politik nicht. Sie vergeſſe nicht, daß
das Centrum unſerer Jntereſſen in Europa
liege, und ſo ſei auch jetzt durch die Ent-
ſendung von Truppen nach Oſtaſien die
heimiſche Schlagfertigkeit nicht beeinträchtigt
worden. Auch habe ſich gezeigt, daß der
deutſche Soldat noch da iſt. ſei für
Deutſchlands geſammte Weltſtellung wichtig,
wie es in China militäriſch und moraliſch
abſchneide. Das Haus möge durch die Be-
willigung der Koſten die deutſche Politik in
den Stand ſetzen, ihre Aufgabe mit Umſicht
und ruhiger Beſonnenheit, aber auch in der
Kraft und Ehre durchzuführen, wie es der
deutſche Name gebiete. (Beifall.)

Der Abg. Dr. Lieber, der nach dem
Reichskanzler das Wort nahm, begann mit
der Anerkennung des befriedigenden Eindrucks
dieſer Darlegungen, deren patriotiſchen Grund
ton der Centrumsführer mehrfach weiter
klingen ließ. Den Angriffen, die Herr
Lieber gegen die Nichtbefragung des Reichs-
tages richtete, war durch die bezüglichen
Erklärungen des Grafen Bülow die Spitze
im Voraus abgebrochen, und als Fazit der
Lieberſchen Rede blieb denn die Bereitwillig-
keit des Centrums 2ur nachträglichen Be-
willigung unter Ertheilung der „Jndemnität.“

Die hiernach folgende zweiſtündige Rede
des Abg. Bebel war eine begeiſterte Ver

theidigung der chineſiſchen Greuel im Namen
von „Menſchlichkeit und Recht.“ Gegen die
charakteriſtiſche Auffaſſung des ſozialdemo-
kratiſchen Redners, daß im umgekehrten
Falle in Berlin daſſelbe geſchehen würde,
was in Peking geſchehen iſt, verwahrte der
preußiſche Kriegsminiſter die Würde des
deutſchen Volks.

Jm Uebrigen verwies Hr. v. Goßler
gegenüber den von Herrn Bebel in üblicher
Weiſe zuſammengeſtellten Berichten über
„Hunnen“-Thaten der deutſchen Soldaten in
China auf die unzweideutigen Vorſchriften
über das kriegsgerichtliche Verfahren, die
auch gegenüber einem etwaigen Mißverſtändniß
wohlgemeinter Warnungen des höchſten
Kriegsherrn für die Haltung der Truppe

ſeien. Die Rede des Kriegs-
miniſters wurde von den Sozialdemokraten
mit Gelächter und Zwiſchenrufen beſtändig
unterbrochen. Morgen wird die Berathung
fortgeſetzt.

Ein neues Telegramm
Kaiſer Kwangſüs an Kaiſer Wilhelm.

Berlin, 19. November.
Der hieſige kaiſerlich chineſiſche Geſandte hat dem

Auswärtigen Amt ein telegraphiſch hierher über
mitteltes, vom 14. November datirtes Schreiben des
Kaiſers von China überreicht, das in Ueberſetzung
lautet:

Der große Kaiſer der Ta Tſing- Dynaſtie entbietet
Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer Grüße.

Euerer Majeſtät Erwiderung auf Unſer Telegramm
haben Wir erhalten. Mit Freude und Hochachtung
erſehen Wir daraus, daß Euere Majeſtät von freund-
ſchaftlichen Gefühlen für Uns beſeelt ſind und Uns
(für die Vorkommniſſe) perſönlich nicht verantwort-
lich machen wollen.

Jnfolge der Mißgriffe, die Wir in der Wahl
Unſerer Beamten gemacht haben, iſt EuererMajeſtät Geſandter ohne ſein Verſchulden ein O Opfer
der Wirren) geworden, was Wir auch jetzt noch auf

das tiefſte bedauern. Es iſt gerecht, daß Wir die
ſchuldigen Würdenträger mit beſonderer Strenge
und entſprechend beſtrafen, um den Geſetzen und
dem allgemeinen Rechtsgefühl Genugthuung zu ge-

I währen.
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Soeben erhielten Wir von Unſerem Geſandten

Herrn Lü Hai Huan ein telegraphiſches Memorial,
daß Euere Majeſtät bereits geruht haben, Jnſtruk
tionen behufs Eröffnung der Verhandlungen mit
Unſeren Bevollmächtigten an den General-Feld-
marſchall Herrn Grafen Walderſee und den Kaiſer
lichen Geſandten Herrn Mumm von Schwarzenſtein
zu erlaſſen. Es geziemt ſich daher, daß Wir auch
Unſererſeits Befehle an alle Unſere Bevollmächtigten
ertheilen, damit die Verhandlungen, den Bedürfniſſen Rechnung tragend, zu einem befriedigenden
Reſultat geführt und friedliche Beziehungen baldigſt
wiederhergeſtellt werden.

Jn Euerer Majeſtät Erwiderung (auf Unſer
ſrüheres Telegramm) wird Uns gerathen, nach
Peking zurückzukehren, was Wir als ein Zeichen
Euerer Majeſtät freundſchaftlichen Geſinnung für
Uns auffaſſen. Sobald die Friedensverhandlungen
die gewünſchten Ergebniſſe zeitigen, werden Wir
ſofort die Zeit Unſerer Rückkehr beſtimmen.

Da die chriſtlichen Miſſionsthätigkeiten den An-
gehörigen verſchiedener Staaten vertragsmäßig zu-
geſtanden ſind, ſo iſt es unſere Pflicht, in Zukunſt
die höchſten Provinzialbeamten ſtrengſtens anzu-
weiſen, dieſen Miſſionen beſonderen Schutz ange
deihen zu laſſen, um alle Streitigkeiten auf immer
beizulegen. Jndem Wir Euerer Majeſtät hierdurch
nochmals Unſere Geſinnungen kundgeben, hoffen
er hierfür Allerhöchſtderſelben Anerkennung zu
inden.

London, 19. November. Die „Times“
berichten aus Peking unter dem 15. Nov.
Li-Hung-Tſchang theilt mit, daß Prinz
Tuan, um ſich in Sicherheit zu bringen, nach
Ninghſiahſien geflohen ſei. Aus den ſüdlichen
Provinzen kommen beruhigendere Nachrichten.
ah* Peking, 18. Nov. Eine franzöſiſche
Kolonne iſt am 6. November aus Peking
abgegangen und in Treeling nach einem
Kampfe, wobei 300 Boxer kampfunfähig ge-
macht wurden, eingerückt. Die Franzoſen
hatten keinen Verluſt. Das kaiſerliche Grab-
mal wurde beſetzt.

London, 19. November. „Daily Telegr.“
berichtet unter dem 17. November: Drei
chineſiſche Generale mit 23000 Mann
bewegen ſich längs der Grenze der Provinz
Tſchili, um dem weiteren Vordringen der
Verbündeten nach Weſten entgegenzutreten.
„Daily News“ berichten aus Peking unter
dem 16. November: Fürſt Uchtomski iſt
heute hier eingetroffen.

New York, 19. November. Eine
Depeſche aus Peking vom, 17. November
meldet: Die Vermuthung, daß die Note der
Mächte an die chineſiſchen Friedensunterhändler
bald vervollſtändigt wird, gewinnt an Boden
durch die Reſultate der letzten nichtamtlichen
Beſprechungen der Geſandten. Der Geſandte
Conger erklärte in einer Unterredung, die
Lage ſei offenbar ſehr günſtig für eine
ſofortige Jnangriffnahme der Unterhandlungen
zur Feſtſtellung der Präliminarien. Er
glaube, daß nach der nächſten Verſammlung
der Geſandten die Verhandlungen mit den
Chineſen ohne Auſſchub fortſchreiten würden,
da die chineſiſchen Friedensunterhändler mit
dem Hofe in telegraphiſcher Verbindung
ſtänden.

Zum Befinden des Zaren.
Wie der „Lok.-Anz.“ aus Kopenhagen

zu melden weiß, ſind dort Nachrichten einge-
troffen, welche die Krankheit des Zaren als
ſehr bedenklich ſchildern. Die Nach
richten, welche in Petersburg bekannt werden,
lauten gegentheilig, und der „Lok.-Anz.
ſpricht die Vermuthuug aus, daß die offiziellen
ruſſiſchen Telegramme die wahre Sachlage
verheimlichen. Das wäre allerdings nicht un-
möglich, indeſſen wollen wir hoffen, daß
ſich die Meldungen aus Kopenhagen nicht
beſtätigen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute noch in
Schleſien, um der Jagd obzuliegen. Morgen
erfolgt die Reiſe nach Homburg v. d. H.

Laut Bekanntmachung des Staats-
ſekretärs des Reichs-Poſtamts ſind veränderte
Beſtimmungen über die Behandlung der
Druckſachen als außergewöhnliche Zeitungs-
beilagen erlaſſen worden. Die Gebühe für
ſolche Beilagen beträgt demnach von Neujahr
ab Pfg. für je 25 g jedes einzelnen Beilage-
Exemplars. Ein bei Berechnung des Geſammt-
betrags ſich ergebender Bruchtheil einer Mark
wird u. A. auf eine durch 5 theilbare Pfennig-
ſumme aufwärts abgerundet. Für regel-
mäßige Nebenblätter, die auch unabhängig
von der Hauptzeitung bezogen werden können,
ſind beſondere Beilagegebühren von dem
oben gedachten Zeitpunkt ab nicht mehr zu
erheben. Dieſe Nebenblätter ſollen vielmehr
in gleicher Weiſe wie alle ſonſtigen Neben-
blätter als gewöhnliche Zeitungsbeilagen an-
geſehen und demgemäß bei der Ermittelung
des Gewichts der Hauptzeitungen mit berück-
ſichtigt werden.

Breslau, 19. November. Der Kaiſer
erhielt in Großſtrelitz viele Hunderte Glück-
wunſch Telegramme aus aller Herren Ländern,
auch vom Schah von Perſien und dem
Khedive von Egypten.

Aus dem Reichstagswahlkreiſe
Frankenberg-Mittweida, 18. November.
Eine für heute Sonntag in Ausſicht ge-
nommene Volksverſammlung in Frankenberg,
in welcher Paſtor a. D. Göhre im Jntereſſe
der Sozialdemokratie ſprechen wollte, wurde
verboten. Man geht wohl nicht fehl, wenn
man in Göhre den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten für den 15. Reichstagswahlkreis
für die nächſte Wahl erblickt. Die Sozial-
demokratie liebt es, das Wahlfeld ſchon früh-
zeitig zu beackern und zu beſäen.

OeſterreichUngarn.
Graz, 19. November. Hier wurden

36 italieniſche Studenten unter dem
Verdacht des Hochverraths verhaftet. Die
Polizei nimmt die Sache ſehr ernſt, obwohl
ſie in Wirklichkeit ziemlich harmlos ſein ſoll.

Cokales.
Merſeburg, 20. November.

Preußiſcher Beamten Verein. Geſtern
Abend fand im „Tivoli“ eine außerordentliche
Hauptverſammlung des Beamtenvereins ſtatt,
die wiederum nur mäßig beſucht war. Nach
S 16 der Satzungen war aber die heutige
Verſaumlung beſchlußfähig. Herr Ober-
Regierungsrath Bohnſtedt eröffnete dieſelbe.
Die Aenderungen der Vereinsſatzungen, die
ſich infolge des neuen Bürgerlichen Geſetz
buches als nolhwendig erwieſen, wurden von
der Verſammlung genehmigt. Auf Grund
der neuen Satzungen waren Neuwahlen er-
forderlich, und es wurden die Herren Amts-
gerichtsſekretär Herzog zum ſtellvertretenden
Schriftführer und Herr Kanzleirath Wolf
zum ſtellvertretenden Kaſſenführer gewählt.
Ferner wurde noch bekannt gegeben, daß der
Ziehungstag der Wohlthätigkeits-Lotterie,welcher am heutigen Tage ſein ſollte,
infolge ungenügenden Abſatzes der Looſe bis
zum Monat März verſchoben worden ſei.

Theater in der „Rerchskrone.“
Geſtern Abend wurde von dem Dresdener
Enſemble das intereſſante Luſtſpiel „Kean“
gegeben. Der Beſuch war gut, und folgte
das Publikum der Vorſtellung mit großer
Spannung. Herr Rinald führte die ſchwierige
Rolle des großen Schauſpielers Kean gewandt
und ſicher durch und erntete den verdienten
Beifall. Auch die übrigen u r?enden trugen
ſehr zum Gelingen des Ganzen bei.

Provinz ung pigegens
Dürrenberg Novembe.. Der Ver-kehr der ehe dein e ürrenberg hat ſich

in den beiden letzten Betriebsjahren vom
1. Ap il bis 31. März 1399/1900 und 1898/99
wie folgt geſtalter: Jm Perſonenverkehre
wurben abdgefertigt, bezw. Jahrkarten verkauft
im Jahre 1899/1900 für 58 771 (1398/99 für69 369) Perſonen. Die geſammten Einnahmen

aus dem Perſonen- (einſchl. Gepäck-) Verkehr
betrugen 45 851 (44 282) M. Der Güter-
verkehr belief ſich (Fracht- und Eilgut zu
ſammengenommen) auf 68 334 (76 092) t,zu 1000 kg. Von dieſer Menge entfielen
auf den Empfang 26 322 (29 770) t, darut e

25 287 (29 129 Wagenladungen, und auf
den Verſandt 42012 (46 122) t, darunter
41 494 (45 636) t Wagenladungen. Außerdem
wurden an Dienſtgut in Empfang genommen
1 673 (121) t und verſandt 24 196 (12 174) t.
Der Viehverkehr betrug im Empfange 85

(261) Stück Groß- und 672 (291) Stück
Kleinvieh, im Vekſandte 73 (112) Stück
Groß- und 2 (152) Stück Kleinvieh. Die
Einnahmen aus dem Güter- und Viehver-
kehre erreichten den Betrag von 67 500
(67 328) M. Zur ordnungsmäßigen Er-
ledigung dieſes Verkehrs waren im Em-
pfange 10152 (9037) Stück Fracht-
briefe und im Verſandte 8404 (7859)
Stück Frachtbrife abzufertigen. Auf die
einzelnen Frachtartikel, ſofern deren Menge
in einer Richtung Empfang oder Verſandt)
wenigſtens 100 t betragen hat, vertheilt ſich
der Güterverkehr im Jahre 1899/1900 wie
folgt: Es betrug in Tonnen zu 1000 kg derEmpfang (E.) bezw. Verſandt (V.): Vier
E. 102, V. Braunkohle E. 10423, V. 103;Düngemittel, auch künſtliche B. 105, V.
Eiſenbahnſchienen E. 276, V. 19; Eiſenbahn

ſchwellen, eiſerne E. 116, V. Erde, Kies
und Thon E. 2, V. 27855; europäiſches
Rundholz, auch beſchnitten E. 155, V. 2;
Werk, Daub- und Faßholz E. 691, V. 50;
Brennholz, Schwellen E. 238, V. 25; Kalk,
gebrannter E. 205, V. 4052; Rüben, Cichorien-
wurzeln E. 909, V. 2594; Koch Speiſe und
Viehſalz E. 9771, V. 25295; gebrannte

Steine E. 3261, V. 4910; Steinkohlen undKoks E. 142, v. ſonſtige Güter E. 359,
V. 276. Der Viehverkehr betrug in Stück:Rindvieh (ausſchl. Kälber) E. 72, V. 67;
Schafe E. 164, V Schweine (ausſchl.
Ferkel) E. 329, V. Ferkel E. 159, V.Lützen, 19. Khvener. Jn der Nacht

zum Sonnabend wurde hier gegen 12 Uhr
ein herrliches Meteor geſehen, das mit
einem langen, leuchtenden Schweife ſüdlich
der Milchſtraße von Oſten nach Weſten zog
und ein ſo intenſives, bläulich-weißes Licht
verbreitete, daß die Gegend einige Augenblicke
faſt taghell erleuchtet war. Die älteſte
Tochter des Kaufmanns Schumann in
Altranſtädt, welche ohne Erlaubniß und
Wiſſen ihrer Eltern nach Amerika gereiſt
iſt, hat von Baltimore an ihre Eltern ge-
ſchrieben, daß ſie durch Vermittelung des
Konſuls dort eine Stellung gefunden hat
und ſich in guten Händen befindet.

Halle, 19. November. Die Stein-
ſetzer traten in den Generalſtreik ein. Jn
gänzlich erſchöpftem Zuſtande wurde die
65 jährige Wittwe Chriſtiane L., welche früher
beſſere Tage geſehen, auf Veranlaſſung eines
weitläufigen Verwandten in eine hieſige
Krankenanſtalt übergefühat. Die Aermſte iſt
angeblich von ihren nächſten Verwandten
ganz vernachläſſigt worden und verſtarb bald
darauf an den Folgen einer durch ſchlechte
Ernährung beſchleunigten Lungenentzündung.

Bei der von Dr. med. Freitag aus Leipzig
in den königlichen Waldungen zu Raßnitz
bei Gröbers abgehaltenen großen Holzjagd
wurden 19 Stück Rehwild, 16 Faſanen,
26 Haſen und eine Schnepfe zur Strecke ge-
bracht. Von Rehwild kamen durch Un-
vorſichtigkeit vier Kälber zum Abſchuß.

Halle, 16. November. Ein Ehrengericht
hat den stud. jur. Quandt, der in letzter
Zeit ſehr viel von ſich reden machte, ab-
geurtheilt. Jnfolge ſeines letzten Streiches,
der nächtlichen Exkurſionen auf dem Geſims
des von ihm bewohnten Hauſes, wurde Qu.
aus der Verbindung, der er angehört, aus-
geſchloſſen.

Laucha, 18. November. Ein 31 jähriger
Buchhalter und früherer Polizeiſergeant von
hier wurde in Leipzig verhaftet, weil er ſich
von einem Friſeur mit einem falſchen Barte
hatte ausſtaffiren laſſen und dann als
„Kriminalkommiſſar aus Halle“ aufgetreten
war.

Weißenfels, 19. November. Der von
den Damen des Vuaterländiſchen Frauen
vereins am Freitag und Sonnabend hier ver-
anſtaltete Wohlthätigkeits-Bazar hat
einen Reinertrag von über 4000 M. gebracht.

Ein ſeltenes Amtsjubiläum feierte heute
Frau Tempel hier, nämlich den Tag, an dem
ſie vor fünfundzwanzig Jahren als ſtädtiſche
Fleiſchbeſchauerin angeſtellt wurde.
Eine empörende Thierquälerei beging in
einer der letzten Nächte ein hieſiger Muſiker-
lehrling. Weil das Hündchen ſeines Lehrherrn
ihm ein Stückchen Fleiſch vom Brode weg-
gefreſſen hatte, ſchlug der Burſche das Thier
unbarmherzig, dann zündete er das zottige
Fell deſſelben an und warf den Hund
ſchließlich aus einem Fenſter des dritten
Stockes in den Hof hinaus. Dort wurde
das Thierchen am andern Morgen verendet
aufgefunden. Der rohe Thäter wurde von
ſeinem Lehrherrn ſofort entlaſſen und der
Polizei übergeben. Jm benachbarten
Kretzſchau wurde am Sonnabend der Grund-
ſtein zur neuen Kirche gelegt.

Schönewerda, 16. Nov. Einen ſaftigen
Kirmeßbraten verſchafften ſich Diebe kürzlich
dadurch, daß ſie ein Schafſtall-Fenſter auf
dem zu der hieſigen Domäne gehörigen Vor-
werk Günthershof einſchlugen und ſich den
feiſteſten Hammel unter der Herde ausſuchten,
welchen ſie lebend durch's Fenſter nach einem
bereit gehaltenen ſchmalſpurigen Wagen
brachten und damit das Weite ſuchten. Dem
Vernehmen nach ſollen die Diebe ſchon ent-
deckt ſein.

Artern, 19. November. Das Arterner
Elektrizitätswerk, Aktien-Geſellſchaft, hat das
Geſchäftsjahr nach rund 26 000 M. Abſchrei-
bungen mit einem Verluſt von 20 139 M.
abgeſchloſſen bei 40000 M. Aktienkapital und
38 000 M. Hypotheken. Für den Reſerve-
fonds ſind bisher 1421 M. zurückgelegt.

Stumsdorf, 18. Nov. Die drei im be-
nachbarten Dorfe, Rieda verhafteten Mord-
buben hatten es augenſcheinlich ſchon im
voraus auf einen Zuſammenſtoß bei Ge-
legenheit der hieſigen Kirmeßfeier abgeſehen,
da ſie vor ihrem Weggange nach hier in der
Riedaer Schmiede erſt noch ihre Meſſer ge-
ſchliffen haben. Uebrigens verlautet aus amt-
lichen Kreiſen, daß der Stumsdorfer Ueber-
fall bereits der vierte Fall der Raufluſtigkeit
dieſes ſauberen Dreiblattes in dieſem Jahre
geweſen iſt.
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und Weddersleben in die Bode.

Querfurt, 19. Nov. Auf dem von der
Firma Wahren u. Co. gepachteten Lande an
der Eisleber Chauſſee hat Jnſpektor Krötzſch
zwei Buſſarde, die im Kampf um ein
Kaninchen begriffen waren, mit dem Stocke
erſchlagen können der eine war gleich todt,
der andere erhielt noch einen zweiten Hieb
auf der Flucht. Die Flügelweite der beiden
Raubvögel beträgt 1,25 und 1,20 Meter.

Bad Köſen, 15. November. Jn der
Sitzung der Stadtverordneten wurde
mitgetheilt: 1) der Beſchluß des Provinzial
raths, demzufolge die künftigen Bürgermeiſter
ein Gehalt von 3000 M. und freie Wohnung
erhalten ſollen, während unſere ſtädtiſchen
Behörden nur 2000 M. Gehalt und Wohnung
bewilligt hatten; 2) eine Verfügung des
Regierungspräſidenten des Jnhalts, daß dem
früheren Bürgermeiſter die Penſion nicht
zurückgehalten werden dürfe, was geſchehen
war, um Deckung zu erlangen für den über-
hobenen Betrag des Gehaltes. Der inzwiſchen
abgegangene Bürgermeiſter, deſſen 12 jährige
Wahlzeit am 30. Juni d. J. abgelaufen war,
hatte für die Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep-
tember ſein Gehalt noch erhoben, weil ſeine
Einführung ſ. Zt. nicht am 1., ſondern erſt
am 4. Juli ſtattgefunden habe. Auf dieſen
Gehaltsbetrag ſtand nach der Entſcheidung
der Regierung dem Bürgermeiſter kein An
ſpruch zu.

Belgern, 19. Nov. Der Kaiſer hat
der hieſigen Schützengeſellſchaft auf ihr Geſuch
eine prächtige Fahne geſchenkt. Sie iſt aus
weißer Seide hergeſtellt; um den preußiſchen
Adler iſt die Umſchrift geſtickt: „Wilhelm II.
von Preußen der Schützengilde zu Belgern.“

Zwochau (Kr. Delitzſch), 18. November.
Dieſer Tage brach in der maſſiven Scheune
des Gutsbeſitzers Wilhelm Felger, wahr-
ſcheinlich in Folge Brandſtiftung, ein Schaden-
feuer aus, das durch den Wind bald auf die
angrenzende zweite Scheune desſelben Beſitzers
übertragen wurde. Beide Gebäude wurden
mit reichen Erntevorräthen und vielen land-
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen ein
Opfer der Flammen. Der Schaden wird auf
30000 M. geſchätzt; er iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Quedlinburg, 16. November. Eine
ſchreckliche That hat die Frau eines Arbeiters
im benachbarten Neinſtedt in einem Anfall
geiſtiger Umnachtung vollbracht. Sie verließ
am Mittwoch unter Mitnahme ihres drei-
jährigen Söhnchens ihre Wohnung und
warf das Kind von der „Friedensbrücke“
(oder „ſchwarzen Brücke“) zwiſchen Neinſtedt

Die un-
glückliche Frau war erſt vor Kurzem von einer
ſchweren Krankheit geneſen, als deren Folge
wohl die Geiſtesſtörung anzuſehen iſt. Die
Leiche des Kindes wurde am nächſten Morgen
gefunden.

Eisleben, 19. Nov. Am Freitag traf
der königliche Regierungspräſident Frhr. v. d.
Recke aus Merſeburg hier ein zur Beſichti-
gung der durch die Erdſenkungen beſchädigten
Andreaskirche. Eine außergewöhnlich ſtarke
Erderſchütterung wurde am Freitag
Abend 10 Uhr 55 Min. nicht nur im eigent-
lichen Senkungsgebiete, ſondern auch im
unteren Stadttheile bis zur Poſtſtraße und
Lindenſtraße wahrgenommen. Durch nieder-
gehendes Geſtein wurde kurz vor dem Schicht-
wechſel auf dem Ottoſchachte der Häuer Otto
Herrmanm tödtlich verletzt. Bald nach
ſeiner Aufnahme im gewerkſchaftlichen
Krankenhauſe trat der Tod des Bedauerns-
werthen ein. Herrmann erreichte ein Alter
von 50 Jahren und hinterläßt Familie.

Crauſchwitz, 16. Nov. Die Zuſtände
der Halteſtelle Crauſchwitz entbehren
trotz aller Traurigkeit doch nicht eines gewiſſen
Humors. Bekanntlich hält der letzte Zug
nur, wenn Paſſagiere ausſteigen, ſonſt nicht.
Um ihn nun zum Halten zu veranlaſſen,
ſchicken die findigen Gaſtwirthe von Crauſch-
witz und Sieglitz, welche auch zugleich Fahr-
kartenverkäufer ſind, einen Knecht nach Molau,
laſſen ihn für 5 Pfg. ſtolz vierter Klaſſe nach

Crauſchwitz fahren, hier aus- und während
dieſer Zeit ihre Camburger Gäſte ein-
ſteigen. Man ſieht, Gaſtwithsſchlauheit iſt
dem preußiſchen Eiſenbahnbureaukratismus
immer noch über.

Bitterfeld, 19. Nov. Das „Kreisbl.“
ſchreibt: Wir hatten in der letzten Zeit häufig
Gelegenheit, auf die Verwendung von Spiritus
als Betriebskraft für Maſchinen in der Land-
wirthſchaft hinzuweiſen und freuen uns heute
mittheilen zu können, daß auch in unſerem
Kreiſe hierfür großes Intereſſe herrſcht.
Seit längerer Zeit iſt eine derartige
Maſchine und zwar 10 HP Spirituslokomobile
aus der Motorenfabrik Oberurſel bei Herrn
Hauptmann d. L. M. Oberländer in Güntheritz
bei Rackwitz im Betrieb, und ſollen die
Reſultate ganz außerordentlich befriedigen. Wie
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Nummer 273. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ November.Mittwoch, den 21.
mitgetheilt wird, findet am 30. November auf
dem Gute der Herren Gebrüder Zimmermann
in Benkendorf ein Schaudreſchen mit einer
10 HPSpirituslokomobile der Motorenfabrik
Oberurſel ſtatt, wozu zahlreiche Einladungen
ergehen werden, um auch in weiteren Kreiſen
dieſe Maſchine im praktiſchen Betrieb vor-
zuſühren.

Vermiſchtes.
Dresden, 19. Nov. Heute früh hat der in der

Leipziger Vorſtadt wohnende Maſchiniſt Hentſchel
ſeiner Frau und ſich die Kehle mittels Raſſirmeſſers
durchgeſchnitten. Beide wurden mit lebens-gefährlichen Wunden ins Krankenhaus gebracht.
Der Grund zur That iſt Eiferſucht. Hentſchel iſt
31, ſeine Frau 28 Jahre alt. Sie haben ein7 Jahre altes Kind.

Gerichtszeitkung.
Nordhauſen, 18. November. Ein gemein-

Kefährlicher Verbrecher wurde in Der
Perſon des 24 jährigen früheren Bureaubeamten
Eß rich aus Sangerhauſen, z. Z. in Halle in Straf-
haft, von der hieſigen Strafkammer abgeurtheilt.
Der Angeklagte hat ſchon eine Reihe von Jahren
wegen Diebſtahl, Betrug, Urkundenfälſchung undanderer Verbrechen im Gefängniß zugebracht. Jm
Jahre 1899 hatte er im Landrathsamte in Sanger-
hauſen mehrfach Einbruchdiebſtähle verübt, bei
welchen ihm bedeutende Summen in die Hände
fielen. Von Sangerhauſen verlegte er das Feld
ſeiner verbrecheriſchen Thätigkeit nach Halle, wo ereine Anzahl Leute in raffinirter Weiſe betrog. Das
hieſige Landgericht verurtheilte ihn zu einer Ge-
ſammtſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren

kammer verhandelte in den letzten Tagen gegen den
16jährigen Lehrling Karl Wüſt von hier. Dieſer
wurde am 25. September d. J. von ſeinem Lehrherrn
mit 800 Mark zur Poſt geſchickt, um das Geld ein-
zuzahlen. Er aber richtete den Auftrag nicht aus,
ſondern ging nach der Nachbarſtation Niederſachs
werfen und fuhr von dort nach Bremen, wo er ſicheinen Revolver kaufte und als Paſſagier mit einem
Schiffe nach Südafrika zu reiſen verſuchte, um mit
den Buren gegen die Engländer zu fechten. Da
das ſchmächtige Bürſchchen ohne Legitimations-
papier war, ſo erreichte er ſeinen Zweck nicht.
Ueberall wurde es abgewieſen. Hierauf unternahm
Wüſt Fahrten mit der Eiſenbahn nach Dortmund,
Stuttgart und ſchließlich nach Hamburg und ver-
jubelte den größten Theil des unterſchlagenen Geldes.
Jn Hamburg wurde er endlich dingfeſt gemacht und
hierher zurückgebracht. Für ſeinen leichtſinnigen
Streich wurden ihm vier Monate Gefängniß zu-
erkannt.

Kleines Feuilleton.
Verheerende Wirkung einer

Dynamiterploſion. Jn die Luft ge-
flogen iſt infolge einer Dynamitexploſion
die zu Auerbach in Sachſen unweit des
Bahnhofes befindliche, dem Bauunternehmer
Mothes gehörige Feldſchmiede. Zwei in dem
Gebäude gerade anweſende Arbeiter wurden
getödtet, ein dritter lebensgefährlich verletzt.
Auch er dürfte ſeinen Verwundungen erliegen.
Durch den ungeheuren Luftdruck, den die
explodirende Dynamitmenge entwickelte,wurden fünf auf dem Bahnhof ſtehende
Güterwagen zertrümmert. Von einer in der
Nähe befindlichen Scheune wurde das Dach

gedrückt. Die erſchütternde Wirkung der
Exploſion machte ſich bis in die Stadt hinein
bemerkbar, wo in vielen Häuſern die Fenſter-
ſcheiben zerſprangen. Zwiſchen der Unfall-
ſtelle und dem Bahnhofsgebäude ſtand ein
Güterzug, der den Druck etwas milderte,
ſonſt wären die Zerſtörungen am Bahnhofs-
gebäude noch ärger geweſen. Die Schmiede
iſt vollſtändig vom Erdboden verſchwunden.
Als Urſache des Unglücks wird angenommen,
daß es bei dem Vorwärmen von Dynamit-
patronen an der nöthigen Vorſicht ge-
mangelt hat.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 19. Novbr. Jn dem Schmutz-
prozeß Sternberg konnte heute nicht weiter
verhandelt werden, weil der Mitangeklagte,
Direktor Luppa, nicht erſchienen war. Der
Genannte iſt offenbar flüchtig, er konnte
wenigſtens bisher in ſeiner Wohnung in
Charlottenburg nicht aufgefunden werden.

Berlin, 19. November. Der ſogenannte
Prozeß der Harmloſen kommt jetzt hier
zum zweiten Male zur Verhandlung. Er-
ſchienen iſt der frühere Aſſeſſor v. Kayſer,
v. Schachtmeyer und Wolff. Nicht er-
ſchienen iſt v. Kröch er, gegen den ein Haft-
befehl erlaſſen wurde.

London, 19. November.
wüthet ein heftiger Sturm.

Jm Kanal
Eine Anzahl

großer deutſcher Dampfer in dringender Ge-
fahr. Rettungsboote ſind ihm zu Hilfe ge-
eilt. Von Dover und Ramsgate gehen zu
demſelben Zwecke Schleppdampfer ab. Der
deutſche Dampfer wird für unrettbar verloren
gehalten. Der Dampfer „Sir Robert Peel“
erlitt auf der Fahrt von Dünnkirchen nach
London ſchwere Havarie. Die Mannſchaft
wurde in Rettungsbooten nach dem Hafen
Ramsgate gebracht.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. Nov.: Wolkig, theils heiter, normale

Temperatur, Nachtfröſte. Mäßig windig.

c. qccckhchqhkqunu-Rnm»——T
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Frauen und Mädchen,
Verſtopfung leiden und hierdurch über Herzklopfen,Kopfſchmerzen, Schwindelanfälle, Flimmern, Appetit

loſigkeit 2c. klagen, ſolltem dem Rath erfahrener
Aerzte folgen und nur die von Profeſſoren der
Medizin geprüften und empfohlenen Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen anwenden, welche
alle ähnlichen Mittel übertreffen und ſich als das
angenehmſte, zuverläſſigſte, billigſte und unſchädlichſte
Hausmittel ſeit Jahrzehnten bewährt haben. Erhält-lich nur in Schachteln zu Mk. I. in den Apotheken.“

Die Beſtandtheile der äch ten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von Silge,
1,5 e Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1 Gr.
Bitterkl ee, e 0,5 Gr., dazu Gentian- und
Bitterkleepul ver in gleicher Theilen und im Quantum,
um daraus 50Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Zur gefl. Beachtung.
Des Bußtages wegen erſcheint morgen kein

abgedeckt. Sämmtliche Fenſterkreuze undEhrverluſt.
t 19. Novbr. Die hieſige Straf-

Schiffbrüche ſind bereits gemeldet worden.
Scheiben am Bahnhofsgebäude wurden ein- l Jn der Nähe von Folkeſton ſchwebt ein

Kreisblatt die nächſte Nummer wird übermorgen,
Donnerſtag, S gewohnter Stunde

4 Altenburg. Getauft: Karl Ernſt
Arthur, S. des Fabrikarbeiters Hempel;
Oskar Paul, S. des Landes Sekretariats-

zeige. Aſſiſtent Penſing; Fritz Walther, S. des

4 Die kleineren Gewinne de Schloſſers Voigtländer; Lina Jda Anna,Klaſſe bis zum Betrage von T. des Schneiders Ulmer; Anna Elſe,

500 M., ſowie die Looſe 1. Klaſſe eine unehel. Tochter Getraut: der
204. Lotterie liegen zur Abhebun Bahnarbeiter Otto Riedel mit Fraugen h 8 Emma Jda geb. Kronacker; der Hand-

V und
Viſitenkarten,

Menu-, Tisch- u. Tisch-ön müſſen Letztere bei Ver arbeiter Friedrich Hoffmann mit Frau
r. nan ver n San geb. Dieter genannt Schaffernicht. tührkarten,

ienſtag, den op. er. Neumarkt. Getauft: Karl Hugo, W nerneuert werden. Beſtellungen auf r ThonVenenien. Tiſchlänfer und Crepp Papier

Hooſe für die neue Lotterie nehme in ger empfiehlt
ich entgegen. (3177

von Kameke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

K.rchennachrichlen.
Dom. Getauft: Anna Marie Gertrud,
Tochter des Sergeanten Rudolph Franz
Heinrich Curt, Sohn des Fabrikarbeiters
Schmidt; Heinrich Karl Auguſt, Sohn
des Schloſſers Lewerenz; Friedrich Karl,
Sohn des Eiſendrehers Brückner.

Stadt. Getauft: Marie Charlotte,
T. des Briefträgers Völker; Ernſt Zilhelm
Alfred, S. des Handar ebeiters b wvert;

e Ein vor mehreren Jahren
5 un neuerbautes Wohnhaus,

mit Hof und Garten, an der
Weißen Mauer gelegen, ſoll

unter günſtigen Zahlungs-Beding-
ungen verkauſt werden.

Näheres bei (3178Wilhelm Hirschfeld,

Hausverkanf. ne Werrer,

Conditorei Schänberger
empfiehlt

KinderBertha Martha, unehel. T.; Mo iz Harl,

S. des Formers Künzel; Paul und Lelſeed, Nät 9 6Zwillingsſöhne des Schneiders Lehmann; Hälterſtraße Nr. 11 a. a yr wie e
Otto Kurt, S. Handarbeiters Richter;
Frieda Klara, T. des Schuhmachermeiſters nach e Vorſchrift bereiter und

S ie PerzSegen e n nur aus Untertheilen beſtehendKnödel. Getraut: Der Dreher A. a t, werven ſchnellſtens nach-

K. H. i J M. F r 5 Se e n t tn e e Sehnann's Ceatrate Chsreie dere Kaerongn-Fleiſchermſtr. Sachſe, der Tiſchler Gr. am, S Perſonal Nachweis- Va e W
des Handarbeiters Wagner. Burean, Hannover, Höltyſtr. 6. ebenfalls c gli) ſriſch. (3047

2

Wegen baldiger Autlösung des Geschäfts
J S

J J l S 2
7

e n W [=J S J [”„zxJy„p—-2*
meines sehr grossen Lagers in:

Weinen, Cognac, Rum, Arac, Punschessenzen, Liqueuren,
Spirituosen, Conserven, Thees, Cacao etc. etc.

zu bedeutend ermässigien Preisen
(bis zu 25 Rabatt).

an Sehr günstige Gelegenheit
ca. 3000 Flaschen Bordeaux-, Burgundler und Rothweine,2000 9 Rhein- un Moselweine,

20900 5 Portwein, Madeira, Sherry ete.,
1000 9 Cognac.,. Rum. Arac ete. ete.,
1000 Liqueure, Punschessenzen ete.Kiner Chablis, Wne Porter u. Kle,
NB. Preise werden incl. Glas gestellt und Flaschen nicht zurückgenommen.

W Gemüse und Ffrüchte- Conserven,
Fleisch- und Fisch-Conserven mit 109 Rabatt.

S uns Bedhge. Halle 3.

r

D
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W

à VI. 30 Pfg
exel.
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Leipziger
Sr. 5. SDelikatessen- und M einhandlung.

NB. Sämmtliche Saison- und Ta ges-Artikel, Fleisch- und Wurstwaaren
W ete. werden in den nächsten Monaten w. eitor geführt wie bisher und billigst berechnet.

FVersandt nach auswärts prompt u. event. Cranco. (3048h

d
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n BrauhausMerſeburg
Geſellſchaft mit beſchränkter Haſipflicht.

In der am Donnerſtag den 15. November abgehaltenen
außerordentlichen Verſammlung wurde das Stammkapital
auf 200000 Mark erhöht, wovon bereits die Summe von
119500 k. gezeichnet wurde, ſodaß nur noch 80500 Mk.
zur weiteren Zeichnung übrig bleiben.

Wir erſuchen deshalb die geehrten Mikbürger von Merſe-
burg und Umgebung, Antheilſcheine recht bald zu erwerben.

Die Liſte zur Zeichnung liegt im Bureau des Rechtsanw.
Herrn Händorf, Merſeburg, Poſtſir. 2,
nutzung aus.

Der Vorſtand.

zur gefl. Be
(3165

J. A. Lücelkke.

C Halle a. S. Poststr. e 9L Restauran ah Grosser Mittag Ultv.S Reichhaltige Abe t59 nach Schluss der Theater frische bpesen. 5
3035) Hochachtend Fritz Urban

S 4572I e 2

e

August Brahneis,

C Dom x cKriſeur- u. ParfümericGeſt,iſt
t ſich ange legentlichſt empfohlenSonnerſag d. 29. November,

Abends 7 Uhr,
r AweitesKünstſer Poneert

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.
An Stelle des angekündigten

Klavierabends von Buſori (der
ſpäter ſtattfinden wird) (3164Lieder- Abend
von Raimund von zur Muehlen.

Robert Schumann- Abend.
Eintrittskarten nummerirt à 3 M.,

nicht nummerirt à 1,50 M. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Ortskrankenkaſſe
der Bäcker.

General-Versamm lung
Donnerſtag, den 22. Nov. 1900,

Nachmittags 5 Uhr,
im „T Tin voli“ hierſelbſt. (3128

Tages-Ordnung:
I. Wahl des Ausſchuſſes zur

Prüfung der Jahres Rechnung.
2. Erſatzwahl des Vorſtandes.

Merſeburg, d. 14. Nov. 1900.
Der Vorstand

Franz Vogel, Vorſitzender.

Perein der Gaſtwirthe
von Merſeburg u. Umgegend.

Außerordentliche
General Verſammlung.

TFre lag, d. 23. Nov. 1900,
Nachm. 3 Uhr,

in Roy e's Reſtaurant, Breiteſtr. 13.
Tagesord nung:

Abänderung der Statuten.
Wir laden unſere Mitglieder er

gebenſt ein und bitten um pünkt-
liches Erſcheinen. Der Vorstand.

Stadt-Theater Halle a. S.
Mittwoch, den 21. November:

Abends 72 Uhr:
G CONOBER T. O

RepertoirAenderung:
Donnerſtag, den 22. November:

Abſchieds Gaſtſpiel der Hofopern-
ſängerin Fräul. Charlotte Huhn.

Orpheus und Burydike.
Freitag, den 23. November

Drosselbart.
Hitte zum 0 Codtenfeſte.

Wir bitten herzlichſt zur Ver-theilung von Erbauungsblättern am

Todtenfeſte durch freundliche Geld-
ſpenden mit beitragen zu wollen.
Gaben nimmt gern entgegen
3180) Heise, Oberburgſtr. 11.



Nummer 273. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ den 21. November.

hale S.
à Gr. nen

5 eute, den 20. Neveu
Nachmittags 5 Ahr:

Halle a. S.
54

Gr. e

unſeres groſßen modernen Geſchäftshauſes für ſämmtliche

Haushalkwaaren,
Glas, Aryſ tall, ln Steinaut,

GHalankerie-, Leder ttxrts u. Hpielwaaren.
Eigenes Emaillirwerk. Eigene Bürftenfabrik.

Durch unſere enormen Jahresabſchlüſſe und großen Maſſenbezüge ſind wir in der Lage, in allen Waarengattungen
unſeres Geſchäftes

e e Sühne Oenaalätääten e
soll iel rie. Preise

zu bieten, die uns allerſeits den Ruf unſerer Leiſtungsfähigkeit begründet und erhalten haben.
Beſonders zu beachten bitte unſere vornehmſten Geſchäftsprinzipien:

Selbſt das Billigſte muß im Verhältniß zum Preiſe jeden Käufer
befriedigen.

rates bereit w liget gestattet.Die Perkanfsräume ſind dem geehrten Puten n freien verbehe und ohne Kaufzwang wöſuet.

e
a.

un r we- r 3o e e e e eS r S 34 e

Für i Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Ver rlag von Ruvol? Heine in Mer ſeburg Hierzu 1 Beilage.
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küäü J eh m n hT 3 7 r AueVeilage zu Nr. 273 des „Merſeburger Kreisblatts.“
Mittwoch, den 21. November 1900.

Eine Spielſchuld.
Erzählung von M. Collins.

(7. Fortſetzung.)

Rein, nein, es war ihm unmöglich, ſich
von ihr loszuſagen! Das konnte, das durfte
man nicht von ihm verlangen! Wie vom
Fieber geſchüttelt, durchmaß er ſein Zimmer,
bis das Morgenroth ihn auf andere Gedanken
brachte. Er kleidete fich raſch um und trat
in den Garten hinaus. Die kühle Luſt, der
klare Himmel, das thaufriſche Gras und die
duftenden Blumen beruhigten ſeine aufgeregten Nerven, und die Welt erſchien ihm

nicht mehr ſo düſter wie vor wenigen Stunden.
Nach kurzem Kampf lenkte er ſeine Schritte
ins Dorf.

Gerade in dem Augenblick als Roger
Barton die Wirthshausthüre öffnete, um das
Wetter zu prüfen, trat Jack in das von Gais-
blatt umſponnene Gartenthor und blickte
ſehnſuchtsvoll zudem kleinen Vachfenſter empor,
hinter welchem Lilli wahrſcheinlich noch ſchlief.
Wenn ſich der weiße Vorhang nur ein klein
wenig lüſten wollte!

„Jch wußte gar nicht, daß Sie ein Früh-
aufſteher find, jun ger Herr!“ begrüßte ihn der
Wirth. „Wollen Sie vielleicht mit uns
ſcühſtücken? Sie ſollen einen famoſen kalten
Schinken, friſche Eier und einen guten Kaffee
bekommen. Meine brave Alte bercitet ihn
eben Niemand verſteht ſich ſo vor-
züglich auf Kaffee wie Lilli. Sie ſteht ge-
wöhnlich mit den Hühnern zugleich auf, aber
heute hat ſie ſich etwas verſchlafen. Treten
Sie ein, junger Herr! Sie ſcheinen die Nacht
durchwacht zu haben!“

Dieſe letzte Bemerkung machte er, nachdem
er Jack aufmerkſam ins Geſicht geſehen, die
blauen Ringe und den ungewohnten herben
Zug um deſſen Mund bemerkt hatte.

„Ste haben's errathen, Meifter Roger. Wir
haben Gäſte, und mit dieſen habe ich faſt
bis zum Morgen plaudernd im Rauchzimmer
geſeſſen; dann that es mir leid, ins Bett zu
gehen, und ich habe einen prächtigen Morgen-
ſpaziergang unternommen!“

t

„Es iſt wirklich eine Sünde, einen ſo
ſchönen Sonnenaufgang zu verſchlafen. Aber
wir Arbeiter bedürfen der Ruhe, denn wir
haben bis in die ſpäte Nacht alle Hände voll
zu thun Mutter, ich bringe Dir einen
lieben Gaſt, unſern Herrn Jack. Er wird
mit uns frühſtücken, raſch noch eine Taſſe und
einen Teller her! Wo bleibt Lilli?“

Frau Barton begrüßte Jack mit dem üblichen
Knix, langte aus dem Silberſpind eine alt-
modiſche und gerade deshalb koſtbare Porzellan
tafſe heraus, wommuf alle drei an dem ſauber
gedeckten Frühſtückstiſch Platz nahmen. Roger
Barton blickte mehrmals unruhig nach der
Thüre. Als dieſe endlich aufging und Lilli
eintrat, die auf den Gaſt nicht vorbereitet
war, erhob ſich Jack. Lilli erröthete bei ſeinem
Anblick tief, um ſofort wieder zu erbleichen.
Sie blieb einen Augenblick wie gebannt ſtehen,
dann ſchien es Jack, als ob ſie vor ihm
fliehen wollte. Aber ſie beherrſchte ſich und
näherte ſich ihm vollſtändig gefaßt, um ihm,
gleich ihrer Mutter, einen ſteifen Knix zu
machen. Wie weh ihm das that! Es ſchien
ihm, als ob ſie ihm die Kluft, die zwiſchen
ihnen beſtand, veranſchaulichen wollte. Er
ſehnte ſich, Lilli in ſeine Arme zu ſchließen
und ihren Eltern offen zu geſtehen, wie theuer
ſie ihm ſei, wie nothwendig er ſie brauche,
um all den Verſuchungen, die an ihn heran-
traten, zu widerſtehen. Aber er ſchwieg
Lilli reichte ihm ſeine Taſſe und ſetzte ſich
bleich aber ruhig auf ihren Platz. Aber ſofort
nach dem Frühſtück ſchlüpfte ſie aus dem
Zimmer. und Jack blieb mit den alten Leuten
allein. Wieder erwachte für einen Augenblick
ſein beſſeres Jch, und er war nahe daran,
ihnen ſein übervolles Herz auszuſchütten
und wieder überlegte er ſich's und ſchwieg.

Um den Vormittag hinzubringen, begleitete
er Barton in den Wirthſchaftshof und ließ
fich von ihm die Fohlen und Kälber zeigen.
Frau Barkon wollte mittlerweile ihre Tochter
auſſuchen, um zu erforſchen, weshalb ſie heute
ſo auffallend blaß ausſah; aber ſie fand ſie
weder im Milchkeller, noch im Hühnerhof oder
im Gemüſegarten, wo ſie ſonſt die Vor-
mittagsſtunden in fleißiger Arbeit zu verbringen

pflegte. Kopfſchüttelnd und nichts Gutes
ahnend, ſchritt ſie die Treppe zu ihrem
Stübchen hinan, und wirklich fand ſie Lilli
vor ihrem ſaubern Bette knieend und in
Thränen aufgelöſt.

„Kind, was iſt geſchehen. Weshalb weinſt
Du?“

Lilli brach nun erſt recht in einen Thränen-
ſtrom aus und vergrub ihr Köpfchen an der
treuen Mutterbruſt. Frau Barton ſtrich ihr
das Haar aus der Stirne, küßte ihr die Thränen
von den Wimpern und ſuchte ſie zu beruhigen,
wie man kleine Kinder beruhigt. Nachdem
ſich Lilli etwas gefaßt hatte, berichtete ſie
und erzählte, wie alles gekommen war bis
zur Stunde, da die Gutsfrau ſie geſtern im
Walde zur Rede geſtellt.

„Und jetzt iſt alles zu Ende!“ ſchluchzte ſie.
„Jch glaube, ich könnte es leichter verwinden,
wenn ich ihn nie mehr ſehen würde, aber das
geht nicht, und ſo habe ich eben Gott gebeten,
mir die nöthige Kraft zu verleihen!“

„Mein unglückliches, tapferes, kluges Kind
Was kann ich thun, um Deinen Schmerz zu
erleichtern

Sie nahm Lilli in ihre Arme und trug die
Erſchöpfte aufs Bett. Mit bleichen Wangen
und geſchloſſenen Augen blieb ſie ſtill liegen.

„Jch muß mit Deinem Vater darüber be-
rathen,“ ſagte Frau Barton nach kurzer
Ueberlegung. Sie war gewohnt, jeden Gedanken
mit ihrem Gatten zu theilen.

Lilli erhob das Köpfchen wie elektriſiert.
„Jch bitte Dich, Mutter, thu's nicht! Jch
kann's nicht ertragen! Jch mag mit Niemand
darüber ſprechen als mit Dir. Es wäre mir
entſetzlich, Vaters traurige Augen auf mich
gerichtet zu ſehen. Du ſollſt ſehen, ich werde
luſtig ſein wie bisher, nur erſpare mir jedes
weitere Wort über die Sache. Jch muß zu
vergeſſen trachten!“

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Fener und Schwert in Südafrika. Nach-

ſtehend geben wir zwei Privatbriefe wieder, die in
kraſſeſter Weiſe klarlegen, wie die Engländer in

Südafrika hauſen. Ein junger ſchottiſcher Doktor,
der als Freiwilliger in's Feld gezogen iſt, ſchreibt
Folgendes: „Unſer Marſchziel war eine große
ſchöne Farm, wo wir von den weiblichen Bewohnern,
die keine Ahnung von unſeren Abſichten hatten,
freundlich empfangen und ohne Aufforderung mit
Speiſe und Trank bewirthet wurden. Während
wir einem alten Großvater, dem einzigen männ-
lichen Bewohner der Farm, auseinander ſetzten, daß
die Farm niederzubrennen ſei, ſpielte ein junges
Mädchen im Nebenzimmer auf einem ſehr guten
Klavier das alte Lied: „Heimath, ſüße Heimath.“
Den alten Mann mußten wir vor den General
führen, der ihn nach Ceylon ſchickte, und als der
Abend anbrach, lag das ganze ſchöne Anweſen in
Schutt und Aſche.“ Ein Sergeant in der Yeomanry
ſchreibt wie folgt an ſeinen Vater in Suſſex: „Wir
machen zwei- bis dreimal in der Woche kleine
Märſche von unſerem Quartier aus, wechſeln ein
paar Schüſſe mit den Buren, brennen einige Farmen
nieder und nehmen Alles, was wir an Schlachtvieh,
Geflügel, Korn 2c. finden können, mit uns. Jn der
vorigen Woche waren wir drei Tage unter General
Barton unterwegs das Wetter war Tag und Nacht
einfach herrlich. Wir haben während dieſer Zeit
ungefähr zwanzig Farmen niedergebrannt, viele mit
ſehr ſchöner Ausrüſtung an Möbeln 2c., mit herr-
lichen Pianos und Orgeln, ſo daß es uns oft in
der Seele weh that, ſo die Mordbrenner ſpielen zu
müſſen. Es war oft mehr als wir ertragen konnten,
wenn wir die armen Mütter mit zuckenden Geſichtern
vor ihren brennenden Heimſtätten ſtehen ſahen,
wobei ſie manchmal ihre kleinen Söhne, die ſich
ganz wild und tapfer gegen uns betrugen, mit ein
paar Worten beruhigten. Von Bothas Farm
nahmen wir für über 100000 M. Werth mit uns
fort, d. h. das Vieh, Getreide, Fourage, Wagen 2c.
Später am Tage führte ich den Befehl über eine
kleine Abtheilung, die eine andere Farm zu beſuchen
und zu vernichten hatte. Wir fanden dort eine
reizende alte Dame mit ſchneeweißem Haar, drei
allerliebſte junge Mädchen, die jeder engliſchen Ge-
ſellſchaft Ehre gemacht hätten, nebſt einem blond-
köpfigen Buben, der trotzig ſein Fäuſtchen gegen
uns ballte, als die armen Frauen uns thatſächlich
auf den Knieen baten, von unſerem grauſamen Be-
ginnen abzuſtehen. Aber was konnte das helfen,
ich muß bekennen, daß mir ſelbſt die dicken
Thränen die Backen herunterliefen, als ich ſah, wie
meine Kerle, wenn auch nur ſehr widerwillig, das
ganze prächtige Mobiliar einſchließlich eines ſchönen
Flügels, vorſchriftsmäßig mit Aexten in Stücke
ſchlugen und dann Feuer an das Haus legten. Das
iſt keine ehrliche Soldatenarbeit, und ich werde im
Leben nicht vergeſſen, wie die alte Dame mit den
drei jungen Mädchen weinend ſich in das Unver-
meidliche ſchickten und ſchließlich in ihrer Bibel
Troſt ſuchten. Man hat ja doch ſchließlich auch
Mutter und Schweſtern zu Hauſe.“ Ein Kom-
mentar hierzu iſt wohl überflüſſig.
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Bekanntmachung.
Einrichtung eines dentſchen Poſtamts

in Tongku (China).
Jn Tongku (China) iſt ein

deutſches Poſtamt eingerichtet worden.
Seine Thätigkeit erſtreckt ſich außer
auf den Briefpoſt- und Zeitungs-
dienſt auch auf den Poſtanweiſungs-
dienſt, den Austauſch von Briefen
und Käſtchen mit Werthangabe,
ſowie auf den Austauſch von Poſt-
packeten mit oder ohne Werthangabe,
und mit oder ohne Nachnahme.

Ueber die Taxen und Verſendungs
bedingungen ertheilen die Poſt
anſtalten auf Verlangen Auskunft.

Berlin W., 14. Nov. 1900.
Der Staatsſekretär des Reichs-

Poſtamts. v. Podbielski.

Bekanntmachung.
Poſt anweiſungen vo Cuba und den

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners
Buer Rrrangements, alte un arme Glatten,

Zagests, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Sinzelgeriehte.
Durch vortheilheaftoste Rinküäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter

Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns goelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Aubereitung sein.
um gütigs Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

preisgekrönte

J R

Wg d

(zuletzt Paris 1900)
hervorragend in Ton und Konstruktion.

Anfertigung
von Pianos in jeder gewünschten Stilart.

2962) W Entwürfe kostenlos. T

e e e

Diners

Hochachtungsvoll

o

Indem wir
(2842

le a. S.
e r J eeher r t t vh e de en e Jr c e r e 2

Betriebs-

nahe 2 vm r 7 V n eenh 2Philippinen.
Von jetzt ab ſind nach Cuba und

den Philippinen Poſtanweiſungen
bis zum Betrage von 100 Dollars
unter den gleichen Bedingungen
wie nach den Vereinigten Staaten
von Amerika zuläſſig.

Berlin W., 10. Nov. 1900.
Reichs-Poſtamt. I. Abtheilung.Kraetke. 2465)

deutſchen Fahrrädern erhielt daſſelbe
den Großen Preis.

Vertreter:

Das solideste Fahrrad ist
9 2 96e

Von allen auf der Pariſer Ausſtellung befindlichen
als einzige höchſte Auszeichnung

Baar, Merſeburg.

erhält man ſeine Stubenvögel durch
Nahrung, die der in Freiheit ge-
ſuchten am ähnlichſten iſt. Dies iſt
Büchner's unübertroffenes
Original Pogelfutter

für alle Arten Vögel.
Zu haben bei den Firmen

Fr. Franz Herrfurth,
Richard Schurig,
Carl Bekardt.

(2900

c

GARIL OIESEGUTE, HALLE a. S.

Sternstrasse 10 I.
Gründliche theor. u. prakt. Ausbildung in

Buchführung w. stenographi
Curſe für Kaufleute, Candwirte und

Gewerbetreibende.
Stenotypisten- Schule

Eintritt täglich.
sprachen. Schreibmaschine.

Schönschrift, Correspondenz, Rechnen
Herren- u. Damenabteilung.

Handels-Lehraustalt.

Anmeldungen
dorratuig Kreisblatt:Druckerei.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
Halle a. S., den 17. November 1900.

Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen knappes Angebot, in einzelnen
Fuhren M. 3,00.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 1,25, Weizenſtroh M. 1,10
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,60,
Weizenſtroh M. 1,40.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thüringer, M. 3,50, minderwerthige
Sorten M. 2,50 3,00, in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer, M. 3,75,
minderwerthige Sorten M. 3,00—3,50.

Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 3,50, minderwerthige
Sorten 3,00—3,50, in einzelnen Fuhren:
erſter Schniſt, beſte Sorten M. 3,75,
minderwerthige Sorten 3,00——3,50.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,50.

Häckſel, geſund u.
Partien M. 2,15, im
Lager hier M. 2,50.

trocken, bei
Einzelnen vom

t

n
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Durch

bedeutenden

Einkauf
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Verkaufe 1000 Stück dieſer vorzüglichen Sumatra-Cigarren für 26,00 Mk.

Um
Keiſeſpeſen

zu erſparen

Probekiſten verſende 100 Stück für 2,70 Mk. per Nachnahme.
Aufträge von 500 Stück an werden franko effektuirt.

Vortheilhafteste Bezugsquelle für Wirthe u. Materiahwaaren- Händler.

Klvert Zahn, alle a. S.
i 9

r J D. v r 2d S n

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

(3085

Geschunoide l. Geräthe

bei vornehmstem Geschmack
in nur mustersiltiger Ausführung.

Trauringe

Wraitzke 8 Steiger,
Königl. Griech. Hofjuweliere und Edelſchmiede,

Halle a. S.,
Poststrasse S.

Silher, Juwelen, Gold
in jeder gewünschten Ausführung innerhalb 2 Stunden. (3144

laſle a. r.

J Damen-Tanzschuhe
Schuhe Leder-Hausschuhe

Spangenschuhe

Sochnürstiefel
Stiefel Knopfstiefel

Pantoffel
Hausschuhe

9 grösster Vilz-Pantoſffel
Slteppschuhe

Auswahl I Herren-Schnürstiefel
Zusgstiefelhervorragend Soechnallenstiefel
Pantoffel
HIausschuhe

LKincler- Ich empfehle:

mee 55.

95

und Knopf- und Schnürschuhe

99

99

29

a

29

(3046

Von Mk. 1.70 an
2.25

2.90
3.25
5.

5.50
0.30
0.50
0.80
1.25

5.50
5.50
8.50
0.40
0.65

Herren-Schaft- u. Wasserstiefel sehr preiswerth.

Gummi- Sämmtl. besseren Schuhe u. Stiefel
Selsegtsze. werden zu entsprechend billigen Preisen verkauft.

9
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verege Geldſchränke

(noch wie neu), (3170
mit Ia. vorzüglichen Schlöſſern,Stahlpanzer und Fexrir r e
ſtehen bäül1Iig zum Verkauf. SA. Hartmann,

Nordhauſen, Neuſtadtſtr. 18.

Das

Möbel
Tranusportgeſchäſt

von
Karl Alrich jun.

z hält ſich bei
Z, beſtens empfohlen.

vorkommenden Fällen
(4430

r

h
Fernſpr. 596. Fernſpr. 596.ſeineck's Wein- und Bierhaus

0009 verbunden mit Stadtküche 0000
früher Fritz Ehrenberg,

Mittelſtr. 15. Halle a. S. Mittelſtr. 15.
Empfehle meine Lokalitäten, Saal mit Pianino

für Geſellſchaften und Bier- Restaurant und die auf das
feinſte eingerichteten Wein-Salons,

Dejeuners, Diners und Soupers.
Reichhaltige Speiſen-Karten. Alle Speiſen der Saiſon.

Uebernahme jeder Lieferung von Diners ausser dem
Hause mit und ohne Wein. Weinme zu Engros-Preiſen.

Hochachtungsvoll8 3114) Karl Reineck, Jnhaber.

S S h 28 eSieinkamp 8 Weise
Geiststr. 32 Halle a. S. Geiststr. 32

empfehlen zur Wintersaison
sümmtliche

Ia s u. See-Pische
Karpfen, Schleie, Aale, Hechte, Welse, Zander, Steinbutt,

Seezunge, Rothzunge, Schellfisch, Cabliau, Seelachs,
Seehecht, Scholle

lebende Bachforellen, lebende Hummer,
Russische Caviars

zu Mk. 18., 14, 12, S, per Pfund,Frische oliänder Austern,
fst. Helg. Kronenhummer, conserv. Krabben,

Krebsschwänze, Krebsbutter, Krebsnasen.

777 Sardellen
delsardinenNerxens Philippe Canaud, Pelier frères,

Grand prix Ramell, Levesque, Chancerelles frères, Gustalve,
Colombe, Moleque Bocage.

Oelsardinen aux Tomates, au beurre, aux truffes, au eitron,
aux piments, à la ravigote, sans arrétes.

Feinste Delikatessheringe in div. Saucen.
I Appetit-Sild, Matjes-Sild, Ancovy-Paste, Delikatess-Anchovis.russische Sardinen, Lachs in Aspie.

Ia. Riesen-Neunaugen, feinste Bratheringe.
Bismarck-Heringe, Rollmops, Hering in Gelee.

Geräucherte Fische,
Rheinlachs, Silberlachs, Elbaale, Stör. fst. Schlei-Bücklinge,Flundern, Sprotten, Schellüsch. Seeélachs und Makrelen.

For e 1339.
Ranmann Nähmaschinen

ſind die beſten und geeignetſten für Kunſtſtickerei!
Wringmaschinen beste Qualität!

2 Jnh.9tto Giseke Naehßf. Oscar Schilt.
Halle a. S., große Steinſtraße 33. (3105S Reparatur- Werkſtatt. Gewähre Theilzahlung.

S Halte keine Reiſende, dadurch 20 billigere Preiſe.

S v asehbretter
S d

Für Freſtgeſchenkr
günſtigſte Kaufgelegenheit.

Kleiderſtoffe, Scide und gemuſterte Sammete
wegen vorgerückter Saiſon ganz bedeutend, zum Theil bis
zur Hälfte im Preiſe ermäßigt.

Auf ſämmtliche Unterröcke in Wolle, Moiré und Seide
gewähre bis zum Feſte einen Rabatt von 10 Prozent.

rauul Uppers,
Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 13--15. (3181

Für die Redaktion verant vortlich Rudolf Heine. Fruck und Verlag von Rudolf Heie in Merſeburg
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